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sie müssen sehr selbständig sein (der
Betrieb in einer Dokumentation ist stark
dem Rhythmus des Tagesgeschäftes
unterworfen) und sie können das biblio-
thekarische Wissen, das ihnen in der
Schule beigebracht wird, nicht in der
Praxis 1:1 umsetzen und vertiefen.

Mittlerweile aber haben wir die Si-

cherheit, dass auch bei uns viele Anfor-
derungen des Modell-Lehrgangs erfüllt

Dass sich der Einsatz für die Ausbildung
lohnt, zeigt die tägliche Arbeit mit den
Lernenden.

werden: Erwerben kann man zum Bei-

spiel nicht nur Bücher, sondern auch
Büromaterial, das ebenfalls ausge-
wählt, bestellt, kontrolliert und verwal-
tet werden will. So brauchen wir und
unsere Lernenden zwar ab und zu et-

was Phantasie bei der konkreten Um-
Setzung des Modell-Lehrgangs, aber die

Erfahrung hilft, nicht immer alles so

eng zu sehen. Beim vierten Lehrling
geht vieles leichter... Und die bishe-

rigen Lehrabschlüsse zeigen, dass wir

mit dieser Haltung nicht ganz falsch
liegen: Unsere Lehrlinge haben mit er-
freulich guten Noten LAP und BMS

abgeschlossen.
Deshalb bin ich überzeugt, dass

auch andere Dokumentationen, z.B. in
Banken, Versicherungen undVerwaltun-

gen, ohne übermässigen Aufwand I+D-
Assistentinnen ausbilden könnten.

Dass sich der Einsatz für die Aus-

bildung lohnt, zeigt die tägliche Arbeit
mit den Lernenden. Natürlich fordert
es Zeit und Engagement - aber wollen
wir das nicht für die Nachwuchsförde-

rung investieren? Geht uns die Jugend-
arbeitslosigkeit nichts an?

In der Dokumentation BildTextTon
können wir den Jugendlichen nach der
Lehre keinen Arbeitsplatz garantieren.
Wenn immer möglich versuchen wir
jedoch, sie nach Lehrabschluss noch
ein Jahr zu beschäftigen, damit sie Be-

rufserfahrung sammeln und sich Ge-

danken über ihren weiteren Werdegang
machen können.

Danach sind sie flügge und müssen
weiterziehen.

Uns bleibt die Hoffnung, dass sie
vielleicht später einmal zurückkehren.

contact:

herbert.staub@sf.tv

Gabriel Kolp, i. Lehrjahr I+D-Assistent, Lehr-

stelle Dokumentation BTT, Schweizer Fern-

sehen

Die Ausbildung zum I+D-Assistenten in der

Dokumentation BTT des Schweizer Fern-

sehens ist ein gutes Sprungbrett für Medien-

berufe, denn man lernt bereits in den ersten

paar Monaten einiges über die Medienwelt.

Sicherlich kommen hier mehr Recherche-

auftrage auf die I+D-Assistenten und -Spe-

zialisten zu, als dies in Bibliotheken der Fall

ist, doch gerade diese Arbeit hat mich bei der

Berufswahl letztes Jahr auf den Geschmack

gebracht.

Auch wenn mein beruflicher Weg nicht Rieh-

tung Journalismus gehen sollte, bin ich mir

sicher, dass diese Lehre ein guter Grundstein

ist, auf den ich später bauen kann, denn In-

formationen und Dokumente, die geordnet

und aufbewahrt werden müssen, gibt es weit-

weit haufenweise, egal, ob in einem Medien-

haus oder in einem Institut.

Berufliche Grundbildung I+D-Assistentlnnen
Erfahrungen aus Sicht einer Universitätsbibliothek

Marlis Werz
Stellvertretende Leiterin
Bibliothek, Universität St. Gallen

Zehntes Treffen der Berufsbildnerinnen
der Schulregion Zürich am 14. Novem-
ber 2006 an der Allgemeinen Berufsschu-
le Zürich (ABZ). Vor mir sitzt Helga Hinz,
erste Absolventin der I+D-Assistentln-

nen-Ausbildung an der Universitätsbiblio-
thek St. Gallen. Nun vertritt sie ihre neue

Arbeitgeberin in Ausbildungsbelangen.
Ich bin richtig stolz, dass sie mit mir, ihrer
früheren Berufsbildnerin, die Interessen
der Lernenden und der Ausbildungsbe-
triebe am Treffen wahrnimmt.

Die Grundsatzfrage, warum I+D-Be-
triebe überhaupt ausbilden sollen, ist
für mich mit dieser Begegnung schon

beantwortet: Die Weitergabe des be-

rufsspezifischen Wissens und Han-
delns muss gewährleistet sein.

Während des Treffens verweilen
meine Gedanken bei einzelnen ange-
sprochenen Themen:

Der Beru/smarfct/wr I+D-Assistentlnnen
ist gemäss einer Umfrage nach der LAP

(Lehrabschlussprüfung) 2005 immer
noch nicht optimal. Trotz ernsthaften
Bemühungen war eine Weiterbeschäf-

tigung der von uns ausgebildeten I+D-
Assistentinnen auch in unserer Biblio-
thek nicht oder nur in Teilzeitanstel-
lung möglich. Das ist für mich person-
lieh auch der wichtigste Grund, nur alle
drei Jahre eine Lehrstelle anzubieten.

Im Frühjahr 2006 war ich dann
aber sehr erstaunt, dass auf die Aus-

Schreibung einer attraktiven ioo-Pro-
zent-Stelle an der Universitätsbiblio-
thek St. Gallen, explizit an I+D-Assis-
tentlnnen gerichtet, nur gerade 2 Be-

Werbungen eingingen. Eine der beiden

guten Bewerbungen haben wir berück-

sichtigt und wir sind sehr zufrieden mit
unserem neuen Mitarbeiter - und er ist
es auch mit seiner Arbeit bei uns.

An fast jedem Treffen der Berufsbild-
nerlnnen wird die schwierige Suche

nach Prafctikumssteilen in Archiven be-

klagt. Auch in der Kommission für die

Erstellung der Prüfungsaufgaben und
in der Berufsfachschule nimmt die
Thematik «Archiv» meines Erachtens
einen (zu) grossen Raum ein. Gerne
möchte ich wissen, wie viele der aus-

gebildeten I+D-Assistentlnnen denn
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nun auch wirklich von einem Archiv-
betrieb angestellt sind. So könnte ich
beurteilen, ob sich die Anstrengungen
einer gemeinsamen Ausbildung auch
tatsächlich für alle Seiten lohnen.

Ich vertraue auf die Ausbildungsde-
legation und die Verbände, dass diese

Frage ehrlich diskutiert wird. Auf dem
Platz St. Gallen verfügen wir mit dem
Staatsarchiv über einen sehr guten Prak-

tikumsbetrieb. Die Auszubildende an der
Uni-Bibliothek St. Gallen hat die Chance,

von Lehrbeginn weg mit der Universitäts-
archivarin regelmässig während eines

Nachmittags in der Woche zusammen-
zuarbeiten. So lernt sie die Archivar-
beiten als einen ganz «selbstverständ-
liehen» Teil der I+D-Arbeit kennen.

Bisher haben zwei Lernende an der
Universitätsbibliothek St. Gallen die

Ausbildung abgeschlossen, eine dritte
hat die Ausbildung im August 2006
begonnen. Der erste Lehrabschluss im
Jahr 2003 war eine Pionierleistung an
der Universität St. Gallen: In der Zen-
tralen Verwaltung bildet nur die Biblio-
thelc Lernende aus. Unsere Überzeu-

gungsarbeit, Lehrstellen in der Ver-

waltung zu schaffen, geht weiter. Ver-
schiedene Verantwortliche liessen sich
schon über Aufwand und Ertrag der

Lehrlingsausbildung informieren. Es

ist also zu hoffen, dass an der Univer-
sität St. Gallen dank der I+D-Assisten-
tlnnen-Ausbildung in naher Zukunft
vermehrt Stellen für die berufliche
Grundbildung geschaffen werden.

Der Beginn der Ausbildung in einer wis-
senschaftlichen Spezialbibliothek mit
nur wenigen einfachen Routine-Arbei-
ten ist für die Lernenden und auch für
mich nicht immer einfach. Die Ler-
nenden wollen anpacken, mitarbeiten
und möglichst viele Arbeiten selbständig
erledigen. Dass jede einzelne Arbeit aber

Erklärungszeit benötigt und in einem
Zusammenhang steht, der erklärt und
begriffen werden muss, daran müssen
sich die Lernenden erst gewöhnen.

Ich selbst muss mich auch immer
wieder gedulden, weil die Jugendlichen
die selbständige Zeiteinteilung und die
betrieblichen Arbeitstechniken erst 1er-

nen müssen. Dass eine Auszubildende
als Zeitfüller z.B. tagelang Bücher zu-
rücksteilen muss, kommt für mich seit
meiner eigenen Erfahrung zu Beginn

der BBS-Ausbildung nicht in Frage. Die
Zeiten, als regelmässig und selbständig
Katalogkarten und Ausleihscheine zu
ordnen und einzustellen waren, sind
auch vorbei. Also gilt es, auch zu Beginn
der Ausbildung abwechslungsreiche,
selbständig zu erledigende und doch
lehrreiche Arbeiten zusammenzustel-
len. Bei uns sind das u.a. die Postsor-

Die Lernenden wollen anpacken, mit-
arbeiten und möglichst viele Arbeiten
selbständig erledigen. Dass jede einzel-
ne Arbeit aber Erklärungszeit benötigt
und in einem Zusammenhang steht, der
erklärt und begriffen werden muss, da-

ran müssen sich die Lernenden erst ge-
wohnen.

tierung und -Verteilung, Kopiergeräte-
Betreuung, Zusammenstellen von Stu-

dierenden-Dossiers, Betreuung der Vi-
trine mit den Dozierendenpublikatio-
nen usw.

Auch wollen die Lernenden von Be-

ginn weg an der Ausleihe und Infor-
mation mit den Benutzerinnen und
Benutzern arbeiten. Wegen des doch

komplexen Ausleihmoduls, der teilwei-
se anstrengenden Mahngebührendis-
lcussionen und der spezifischen rechts-
und wirtschaftswissenschaftlichen Re-

cherchefragen ist die Arbeit an Ausleihe
und Information nur nach einer gründ-
liehen Einführung und auch dann in
der ersten Zeit nur im Beisein einer
Fachkraft sinnvoll. Wenn ihnen die
Ausleihe dann anvertraut wird, ist das

in der Regel eine Lieblingstätigkeit der
Lernenden.

Ich freue mich auf die mit der

neuen Bildungsverordnung geplanten
überbetrieblichen Kurse, die zu Beginn
für Betriebe wichtige Grundlagen, z. B.

in der Erschliessung und der Recher-

che, vermitteln sollen. Das würde die

ersten arbeitsintensiven Wochen nach

Ausbildungsbeginn für Lernende und
Betriebe sicher erleichtern.

Die Praktika im zweiten AwsbiMungs-

jähr geben auch mir durch die münd-
liehen und schriftlichen Berichte wert-
volle Einblicke in andere I+D-Einrich-
tungen. Ebenso freue ich mich auf die
Lernenden anderer Bibliotheken, die
bei uns das Praktikum absolvieren. Die

Erstellung des Ausbildungsplans be-

deutet jeweils einigen Aufwand. Dieser
wird j edoch dadurch wettgemacht, dass

wir uns präsentieren können und sich
die lernende Person bei der Stellen-
suche hoffentlich wieder an die Univer-
sitätsbibliothek St. Gallen erinnert...

Schliesslich kommt das wegen der Prü-
fungsvorbereitung und der Abschluss-

prüfung viel zu kurze dritte AusfuWwngs-

jähr. Wir profitieren nun wirklich von
einer zusätzlichen Person, die regel-
mässig, gerne und kompetent Dienste
an der Ausleihe und Information über-

nimmt, die einfachere Bestell- und
Katalogisierungsaufgaben selbständig
erledigt und bei verschiedensten Spe-

zialaufgaben interessiert und gewinn-
bringend mitarbeitet.

Und ich persönlich erlebe eine
erfreuliche Entwicklung, wenn ich an
die neu eingetretene, schüchterne und
I+D-unerfahrene Flelga Hinz vor drei
Jahren denke und nun die selbstsichere
Fachfrau vor mir sehe, wie eben jetzt
am Treffen der Berufsbildnerinnen!

Beim grosszügigen Apéro, gestiftet von
der ABZ, fühlen wir uns als Berufsbild-
nerlnnen der I+D-Assistentlnnen ge-
schätzt, auch weil Prorektor Walser
betont, dass die I+D-Klassen mit den
schulischen Leistungen im vorderen

Die berufliche Grundbildung in der
Schweiz wurde mir erst durch die aktive
Arbeit mit den Lernenden vertraut.

Feld der ABZ-Schülerlnnen liegen.
Dass in der Berufsfachschule teilweise
etwas wenig Wert auf die für I+D-Be-
rufe sehr wichtige sprachliche Leistung
gelegt wird, hängt wohl auch mit der

Angliederung der beruflichen I+D-Bil-
dung an der gewerblich-industriellen
Richtung zusammen. Hin und wieder
habe ich mich gewundert, wenn Arbei-
ten mit Schreib- und Grammatikfeh-
lern mit einer sehr guten Note bewertet
wurden. Im Betrieb dann mussten wir
vor allem im Katalogisieren und im Re-

cherchieren jeden Schreibfehler akri-
bisch kommentieren und korrigieren.
Diese Diskrepanz zwischen schulischer
und betrieblicher Bewertung war nicht
immer einfach zu erklären. Die Auf-
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teilung der beruflichen Bildung in ver-
schiedene Richtungen wird im Zuge
der neuen Bildungsverordnung ab 2008
überdacht.

Die berufliche Grundbildung in der
Schweiz wurde mir erst durch die akti-
ve Arbeit mit den Lernenden vertraut.
Begriffe wie LAP, SVA, EI< waren mir
fremd (und nun muss ich aufgrund der

neuen Terminologie schon wieder um-
lernen...).

Die anfängliche Skepsis, ob 16-

jährige Jugendliche in einer Univer-
sitätsbibliothek mit mehrheitlich wirt-
schafts- und rechtswissenschaftlichen

Dokumenten und E-Quellen und mit
mehrheitlich Studierenden, Dozieren-
den und Forschenden als Hauptkundin-
nen und -künden einen befriedigenden
Ausbildungsplatz finden und der Be-

trieb auch von der Ausbildungstätig-
keit profitieren kann, ist gewichen.

Die Rückmeldungen der Lernen-
den sind durchwegs positiv. Nach dem
Praktikum in der St. Galler Freihand-
bibliothek (Allgemeine Öffentliche Bi-

bliothek) sehnen sie sich zu Beginn
zwar jeweils nach den sie thematisch
ansprechenden Medien und nach einer
Kundschaft, die sie aufgrund ihrer ei-

genen Lese-, Seh- und Hörerfahrung

auch kompetent beraten können. Dafür
schätzen sie es dann aber auch wieder,
bei uns vermehrt mit Online-Daten-
banken, E-Quellen und Studierenden
zu arbeiten.

Dass die I+D-Assistentlnnen in ver-
schiedenen I+D-Betrieben arbeiten kön-

nen, ihnen die Vor- und Nachteile aus
den Praktika in Archiven, verschiede-

nen Bibliothekstypen und Dokumenta-
tionsstellen bekannt sind, ist ein wich-
tiges Bildungsziel. Dieses können wir
nur gemeinsam erreichen!

contact:

marlis.werz@unisg.ch

Schnuppern im grössten Medienhaus der Schweiz
I+D-Praktika in der Ringier Dokumentation Bild (RDB)

Peter Clerici
Leiter Ringier Dokumentation Bild
Zürich

Die Ringier Dokumentation Bild (RDB) bil-

det keine «eigenen» I+D-Assistentlnnen
aus. Sie bietet aber den Absolventen der
verschiedenen I+D-Ausbildungslehrgänge
in der Schweiz die Möglichkeit, Praktika zu
absolvieren. Die Aufenthaltsdauer in der
Dokumentationsstelle ist abhängig vom
gewählten Ausbildungsweg.

Die Ringier Dokumentation Bild (RDB)
ist eine Abteilung des grössten Ver-
lagshauses der Schweiz. Mit rund 10 Mil-
lionen physischen und mittlerweile
700 000 digitalen Bildern besitzt sie
eines der umfassendsten Bildarchive
im deutschsprachigen Raum.

Von den hier arbeitenden 17 Me-
diendokumentalistlnnen (12 Vollzeit-
stellen) werden pro Woche mehr als

1500 neue Bilder ausgewählt, indexiert
und in die elektronische Datenbank
eingepflegt. Das kostenpflichtige Bild-
angebot steht sowohl den internen Re-

daktionenals auch externen Kundinnen
online zur Verfügung (uww.rdh.chj.

Praktika

Im Laufe eines Jahres arbeiten 2-4 Prak-

tikantlnnen in der RDB. I+D-Assis-

tentlnnen bleiben meist 3 Wochen, bei
Absolventinnen der FH Chur oder der
HEG Genf sind es in der Regel 3 Mo-
nate. Das Angebot an Praktikumsstel-
len kann von Jahr zu Jahr schwanken.
Es hängt von Arbeitssituation und -aus-

lastung ab.

Die Tätigkeiten einer Mediendoku-
mentation können auch im Rahmen

von einzelnen Schnuppertagen kennen-

gelernt werden. Ausserdem bietet die
RDB Führungen für interessierte I+D-
Fachklassen an.

Absolventinnen der F H Chur und
der HEG Genfbemühen sich selber um
einen Praktikumsplatz. Bei den I+D-
Assistentinnen übernehmen meist die

zuständigen Lehrpersonen die Organi-
sation.

Die Lehrlinge/Studierenden wer-
den vor allem ins Tagesgeschäft einge-
führt und dort auch eingesetzt, sobald
sie selbstständig arbeiten können. Ab-

geschlossene Themen oder Projekte,
welche über einen längeren Zeitraum
bearbeitet werden können, sind hinge-
gen selten.

Ausbildungsform/Ablauf/Organisation
Im Vorfeld des Praktikums wird ein Ar-
beitsplan erstellt, nach Absprache mit
dem Lehrmeister und/oder den Lehr-

lingen/Studierenden. Darin wird festge-

halten, in welche Themengebiete eine

Einführung erfolgen soll und welche
Ziele dabei erreicht werden sollen.

Die verschiedenen Tätigkeiten
orientieren sich stark an den täglichen
Arbeiten, welche in der Dokumenta-
tion anfallen. So findet eine Einführung
in die reale Arbeitswelt mit all ihren
Facetten statt (Auswahl und Indexieren
von Bildmaterial, Kundenrecherchen in
der Online-Datenbank und/oder dem

physischen Archiv).
Daneben gibt es aber auch immer

wieder (Theorie-) Lektionen zu doku-
mentalistischen und bildrelevanten
Themen (Thesaurus-Aufbau, Unter-
schied zwischen Bild- und Texter-

Schliessung, Berufsbild).
Die Auszubildenden erhalten für je-

den Arbeitstag eine verantwortliche Be-

treuungs- und Ansprechperson zuge-
wiesen. Diese wechselt während eines
Praktikums mehrmals. So ist gewährlei-
stet, dass durch die unterschiedlichen
Fachpersonen verschiedene Aspekte
und Arbeitsweisen eingebracht werden.

Die Studierenden/Lehrlinge werden
ins Abteilungsleben eingebunden,
d.h., sie nehmen an allen Fach- und
Teamsitzungen teil, übernehmen Jobs

und Aufgaben in Eigenverantwortung
und sind auch im Abteilungs-Arbeits-
plan eingetragen.
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